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Hgdlstt
XreiLLurtskialt kür  üe » Xrei » Oal ^v
üeLUjtr»prLir : Lei ^»»sreüunL «Zurcti 2eikuoLsrriiLer vüo tte « iß »der unsere
«AeLturen monariicd 1.56 (eiosckiieiZIick 20 tipt . ärLzerlotin ). Lei kostdervs
f.50 k >i . einsckNeüULÜ k8 Kpt . Leituvxsxeküdr rurüstied ZL llvt KesleUtzekä.

Lolw im 8ot,v »rriva >ct kreitaZ , 12. kebr « ar 1943 -tvnuner 36

Erfolgreiche Gegenangriffe unserer Panzer
vor » unü am Dover - Loivjeliscüe Ldrülreväiv sioo eio ^ ekessellLrdillerle Kämpke am unteren

Berlin,  12 . Februar . Bei gr»worosfijsk
und am unteren Kuban schlagen unsere Trup¬
pen starke Vorstöße der Bolschewisten ab. In
den wechsclvollen Kümpfen hatte der Feind
schwere Verluste. Nebcr KW Tote ließ er allein
im Abschnitt einer Pauzer -Divifi- n nach ge¬
scheitertem Nachtangriff liegen.

Am unteren Don und an der Nordfront
Les Donez stießen die Bolschewisten mit star¬
ken Infanterie - und Panzcrkräften vor, wur¬
den aber nach harten Kämpfen im Gegen¬
angriff durch motorisierte Verbände und
Panzertruppen zurückgeworfen. Sie ent¬
rissen dem Feind zäh verteidigte

ö he n u n d d n r ch st i e ß e n d i e bolsche¬
wistischen Stellungen  in eineinhalb
Kilometer Tiefe. Dabei schossen sie sechs So-
wjetpanzcr und zehn schwere Pakgeschütze zu¬
sammen. An anderer Stelle drangen unsere
Panzer in ein Fabrikgelände ein und stehen
dort in hartem Hänserkampf. bei dem sie nach
bisherigen Meldungen drei Panzer und acht
schwere Panzerabwehrkanonen vernichteten.

Besonders harte Schläge trafen den Feind
am unteren Don.  Dort vernichteten un¬
sere Truppen in Abwehr- und Angriffs¬
kämpfen 23 Sowfetpanzer,  davon allein
zwölf im Abschnitt einer deutschen Division.
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge bombar-

Berlin.  11. Februar . Neber das unmensch¬
liche, allem Völkerrecht hohusprechende Ver¬
halten der holländischen Kolonialbehörden
gegenüber den deutschen Zivikinternierten auf
den holländisch-indischen Inseln find jetzt neue
Nachrichten bekanntgcworden. Insbesondere
liegen Einzelheiten über Ereignisse vor, die
sich im Januar v. I . ans einem holländischen
Jnternierten -Schifs zugetragen haben.

Das Vordringen der japanischen Streit¬
kräfte veranlnßte die holländischen Kolonial-
vehorden Anfang Januar 1912 den Abtrans¬
port der auf der Insel Sumatra  inter¬
nierten männlichen Reichsdeutschen ins Auge
zu fassen, diese wurden daher in den Hafen-
ort Sibolga gebracht, wo am 16. Januar vor¬
mittags die Einschiffung von 177 deutschen
Männern ans dem holländischen Dampfer
,van Im ho ff"  begann . Auf Anordnung
der holländischen Kolonialverwaltung wur¬
den die deutschen Internierten auf den Eisen¬
platten des Zwischendecks des Hinteren Lade¬
raumes und auf dem durch Planken licht- und
luftdicht abgeschlossenen früher offenen Spar¬
decki» etwa 90 Zentimeter hohen Stachel-
drahtkäkigen  verstaut . Neben diesen
Käsigen war lebendes Vieh untergebracht.
Die Käsige wurden durch schwer bewaffnete
holländische Kolonialsoldaten bewacht.

Da das Schiff nicht sämtliche Gefangenen
mssen konnte, wurden zunächst 111 Internierte
an Land zurückgelassen. Die .wan Jmhoff"
war oereits in See gegangen, als von den
oollä'idischen militärischen Dienststellen der
telegraphische Befehl erteilt wurde, unter
allen Umständen sämtliche Internier¬
ten  mitzunehmen . Das Schiff kehrte deshalb
am Morgen des 17. Januar auf die Reede
von Sibolga zurück. Am 17. und lö. Januar
wurden dann in größter Eile auf dem Ober¬
deck unter dem Sonnensegel weitere Stachel¬
drahtkäfige errickstvt, in denen die bisher zu¬
rückgebliebenen Internierten untergebracht
wurden Aus dem völlig überlasteten Schis'
entstand ein lebensgefährliches Gedränge
UebrigenS wurden auf dem Spardcck auch
Geisteskranke  verstaut . Das Schiff war
entgegen den völkerrechtlichen Bestimmungen
nicht als Jnterniertenschiff gekennzeichnet .

Die ..van Jmhoff " geriet am Vormittag deS
19. Januar im Zuge kriegerischer Ereignisse
>n Seenot.  Die deutschen Gefangene» ge¬
wannen den Eindruck, daß Wasser in daS
Schiff einzudringen begann. Auf ihre Anfra
gen versicherte iedoch der erste Offizier daß
für das Schiff keinerlei Gefahr bestehe. Die
Deutschen konnten allerdings beobachten, daß
eine Motorbarkasse uilo fünf Rettungs¬
boot  e zu Wasser gelassen wurden. Es konnte
lestgestellt weichen, daß die Rettungsboote
Platz für 250 Personen boten, während uni
'Nsgesamt 120 Holländer an Bord der ,van
Jmhokf" waren. Die holländischen Soldaten
versorgten die Rettungsboote mit zusätzlichem
Proviant und begaben sich dann in die Boote:
die Deutschen in ihren Käfigen wurden wäh¬
renddessen von den schwerbewaffnetenScher¬
gen der holländischenEmigranten -Regierung
ständig mit Erschießen bedroht
um ein AnSbrechen zu verhindern
. Als sich die Rettungsboote vom Schiff ent¬
fernt hatten und keine Holländer mehr an
Bord waren, durchbrachen die Deutschen die
Stacheldraht-Umzäunung. Sie mußten kesi¬

cherten, von Jagdverbänden geschützt, Bereit¬
stellungen, Quartiere und marschierende In¬
fanteriekolonnen, während Schlachtflugzeuge
mit Bomben und Bordwaffen einzeln operie¬
rende Kampfverbände des Feindes ausrieben.
Bombentreffer setzten mehrere Batterien
außer Gefecht und vernichteten etwa 75 So¬
lu j et sa h rz e u g e. In Lustkämpfen über
der Front und in der Tiefe des feindlichen
Hinterlandes brachten unsere Jäger 15 bol-
/ 'ewistische Flugzeuge zum Absturz.

In die Kampfzonen am mittleren u n d
öderen Donez  schob der Feind frische In¬
fanterie- und Panzerverbände ein. Ihre Vor¬
stöße wurden aber in harten Kämpfen abge¬
schlagen. Gegenangriffe unserer Truppen
führten znr Einkesselung einer so¬
wjetischen Schützendivision.  Zum
Verengen des Einschließungsringes gingen
Teile einer deutschen Infanterie -Division in
den Morgenstunden vor, erstürmten gegen
Mittag eine vom Feind besetzte Ortschaft und
warfen am Nachmittag die Sowjets noch aus
dem Westteil eines weiteren Ortes hinaus.
Teilweise mit Panzern geführte Gegenstöße
und Ausbruchsversuche der Bolschewisten
scheiterten. In den erbitterten und für den
Feind verlustreichen Kämpfen vernichteten un¬
sere Verbände ein sowjetisches Schützen-Regi¬
ment. zwei Batterien , drei Panzer und sechs

stellen, daß sich der vordere Maschinen- und
Laderaum bereits halb mit Wasser gefüllt
hatte. An Bord befand sich noch ein inventar-
loses, unklares Rettungsboot,  in dem
53 Reichsdeutsche Platz finden konnten. Außer¬
dem wurde ein kleines Arbeitsboot  ent¬
deckt, das Raum für 18 Personen bot. Die
übrigen Deutschen versuchten, aus Tischen,
Lnkendeckeln usw. Flöße zu bauen, lieber ihr
Schicksal ist leider bisher nichts bekannt ge¬
worden. Die ,wan Jmhoff " selbst ist in den
späten Nachmittagsstnnden des 19. Januar
gesunken.

Die beiden Boote versuchten nunmehr der
Küste, entgegenzurudern. Am Morgen des
20. Januar sichteten die Insassen des Arbeits¬
bootes ein holländisches Wasserflugzeug.
Kurze Zeit darauf erschien das etwa 2000
Tonnen große holländische Motor¬
schiff „Boclangan ". Ein auf Deck der „Boe-
langan " stehender Offizier fragte, ob im Ar¬
beitsboot Holländer seien. Als dies verneint
wurde, entfernte sich das Schiff mit, voller
Kraft.

Dem größeren Rettungsboot gelang es, am
22. Januar die Küste der Sumatra vorgela-

I>w. Stockholm,  IS . Februar . Als Chur¬
chill gestern vor das Unterhaus trat , fühlte er
sich gezwungen, seiner Besorgnis über die
N-Boot -Gcfahr Ausdruck zu geben. Erstaun-
licherwcise nahm dieses Thema, das er sonst
nach Möglichkeit leicht abznfertigen beliebt,
diesmal den Löwenanteil seiner Berichterstat¬
tung ein.

Es einfach beiseite zu schieben, verfängt
offensichtlich nicht mehr. Churchill räumte so¬
gar ein, daß — obwohl die Verlautbarung von
Casablanca  bekanntlich gar nichts über
die U-Boot -Gcfahr enthält ! — die Aussprache
über die Mittel zu ihrer Bekämpfung dort
an erster Stelle gestanden hätten. Er gab zu
die englis ch-a merikanischen Schiffs-
verluste  seien sehr schwer und er räumte
ein. daß sie — hier die Hintertür für die all-
emcinen Offensiverwartungen ! — die Ver-
ündeten behinderten  und ihre Aktionen

verzögerten. Er bereitete daraus vor. daß
hierdurch der Krieg verlängert werde. )vagte
es aber trotzdem, Fortschritte im Kampf gegen
die ll -Bootc festzustellen.

Bemerkenswert aus ' Churchills Unterhaus¬
erklärung war ferner seine Feststellung: L*?r
USA .-General Eisen hower  erhält , da
nun auch die englische 8. Armee  in der
„amerikanischen" (!) Operationssphäre stehe,
den Oberbefehl über die englischen Land- und
Luftstreitkräfte in ganz Nordafrika. Insofern
also hat sich Churchill wieder einmal den
Vorherrschaftsforderungen Roosevelts beugen
müssen. Der bisherige englische Oberkomman¬
dierende im Mittleren Osten. General Alex¬
ander.  wurde Eisenhowers Stellvertreter,
und als Nachfolger Alexanders wurde Gene¬
ral Wilson  bestimmt , der bisher den Be¬
fehl in Iran und Irak innehatte.

Politisch am interessantesten war Churchills
Zurückhaltung in berug aus die Sowjets und

Einzelgeschütze. Weitere schwere Ausfälle an
Menschen und Waffen hatten die Bolschewi¬
sten, als eines unserer Füsilier -Regimenter
über den Donez vorgedrnngen, feindliche
Stoßtruppen umschloß und aufrieb. Insge¬
samt vernichteten unsere Truppen bei den
Kämpfen an den Donezsronten 10 Panzer

Im Raum westlich des Oskol  wiesen
unsere Truppen, die dort seit mehreren Ta¬
gen in erbitterten Kämpfen stehen, die un¬
aufhörlichen Vorstöße überlegener feindlicher
Kräfte ab. Sie verteidigten erfolgreich ihre
Hauptkampflinie gegen die seit 36 Stun¬
den in mehreren Wellen an stür¬
mend e.n Sowjetbataillone und
-regimenter.  Die vergeblichen Angriffe
kosteten dem Feind Hunderte Tote und Ge¬
fangene. 760 Gefallene und 160 Gefangene
verloren die Sowjets allein an der Stelle
beim Gegenangriff unserer Panzer , die drei
am Vortage vorgeprellte feindliche Regimen¬
ter über die alte Hauptkampflinie zurückwar¬
fen. Die trotz ungünstiger Wetterlage gestar¬
teten Kampfflugzeuge bombardierten aus ge¬
ringer Höhe bolschewistische Artilleriestellun¬
gen, Fahrzeug- und Marschkolonnen. Die Luft¬
angriffe trafen besonders den feindlichen
Nachschub schwer. Große Mengen Fahrzeuge
aller Art wurden vernichtet und zahlreiche
Versorgnngsstützpunkte in Brand gesetzt.

gerten Insel Rias  zu erreichen. Am 23.
Januar nachmittags kam dort auch das Ar¬
beitsboot an. Eingeborene versorgten die völ¬
lig erschöpften Deutschen mit Kokosnüssen. Am
nächsten Morgen erschienen jedoch holländische
Negierungsbeamte, auf deren Veranlassung

-die Deutschen am 25. Januar unter Poli-
eibewachung  in die Hauptstadt der Jn-

el, Göenoeng Sitoli , gebracht wurden. Dort
wurden sie erneut interniert , und zwar in
einem für Strafgefangene bestimmten Ge¬
fängnis , wo sie ohne Matratzen und Stroh¬
säcke auf Pritschen schlafen mußten. Da die
Insel Nias stark malariaverseucht war , wur¬
den sehr viele Deutsche malariakrank. Sie
haben noch lange unter den Folgen der Ent¬
behrungen und Schikanen leiden müssen, nach¬
dem endlich ihre Befreiung durch die japa¬
nischen Truppen erfolgte.

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß
die Verantwortung für diese unglaublichen
Vorfälle letzten Endes der holländi¬
schen Emigrantenregierung in
London  zufällt , deren Anordnungen von
den holländischen Bewachungsmannschaften
und Seeleuten strikt ausgeführt wurden.

auch auf seinen Besuch in der Türkei. Soviel
Bescheidenheitwie er hinsichtlich der Bespre¬
chungen von Adana  an den Tag legt, läßt
entweder auf ganz heimtückische Pläne oder
aber aus den Mißerfolg seiner dort verfolg¬
ten Absichten schließen. Er beteuerte, es habe
nicht in seiner Politik gelegen, die Türkei in
den Krieg zu bringen, er habe sie lediglich
bitten wollen, ihre Armee in die höchste Wirk¬
samkeit zu versetzen.

Seine Aeußerungen gegenüber der So¬
wjetunion  waren , verglichen mit seiner
sonstigen Gesprächigkeit, äußerst knapp, fast
nüchtern. Wohl zollte der Londoner Sowjct-
trabant den fälligen Tribut , den plutokra-
tische Staatsmänner heute regelmäßig der
Sowjetarmee opfern müssen, wenn sie nicht
bei der Arbeiterschaft ihrer Flugzeugwerke
übel angesehen werden wollen, wohl betonte
er die traditionelle Entschlossenheit, den So¬
wjets bis zum Aeutzersten zu helfen, im übri-
en aber vermied es Churchill, sich näher zu
er in Moskau allein interessierenden Frage

zu äußern , wie und wann die Verbündeten
nun das Ihre zu den ungeheuren, nicht mehr
unbegrenzt wiederholbaren Blutopsern der
Sowjets beizutragcn beabsichtigen.

Iranische Bürgermeister abgefeht
Wegen Protestes gegen die Aushungerung
Ankara, 11. Februar . Nach einer Meldung

des Teheraner Senders wurden die Bürger¬
meister mehrerer Städte Irans darunter
auch der Bürgermeister von Teheran, laut
Regierungsbeschlutz durch Offiziere er¬
setzt . Die Bürgermeister hatten gegen die
Mißstände auf dem Versorgungssektor prote¬
stiert und mit ihrem Rücktritt gedroht, da
die durch die fremden Besatzungsmächte in
Iran hervorgerufene Lage die Versorgung der
Bevölkerung aufs stärkste bedrohe.

Sprung ins kalte Master
Die bisherige Haltung vieler Frauen gegen¬

über einer Arbeitsaufnahme ähnelt täuschend
dem Benehmen des soeben an der See ein-
getrofsenen Badegastes, der znm ersten Male'
feinen zarten Stnbcnkörper den kalten Fluten
des Ozeans anvertranen soll. Am liebsten
möchten sie, wie diese Badegäste, erst einmal
so ein bißchen den Fnß eintauchen. um zu
sehen, ob es auch nicht zn kalt ist Im Grunde
wissen sic alle genau, daß sie sich nach kurzer
Zeit in den Wellen der See. d. h. des Arbeits¬
lebens. recht wohl fühlen werden, aber zu¬
nächst läuft ihnen beim Anblick der Wellen
wie der Arbeit eine Gänsehaut  über den
Rücken. Daß sie die Anforderungen des
Schwimmens bzw. der verlangten Leistung
im Betrieb , beherrschen werden, das trauen
sich die allermeiste» noch zu

Nach vielen Gesprächen gewinnt man den
Eindruck, daß bei sshr vielen Frauen und
Mädchen, gerade der sogenannten besseren
Kreise, es weniger der gute Wille war. der
chnen bisher zum Einsatz ermangelte, als die
Unausweichlichkeit der Konsequeuzen. die mit
der ersten Arbeitsaufnahme verknüpft schie¬
nen, nämlich, die Ausstellung des Arbeits¬
buches  und die sich daraus ergebende Dauer¬
beschäftigung. Vorstellungen der Art . daß Ge¬
sundheit oder Haushalt mehr als vertretbar
leiden würden, trifft man weniger an. Die
meisten wissen von ihren Freundinnen und
Bekannten her, daß in den Betrieben für die
berufstätige Frau , besonders für diejenige, die
eine doppelte Belastung durch Fortführung
eines Haushaltes hat, allerhand getan wird.
Es würde den Rahmen dieses Aufsatzes spren¬
gen, wollte man all die Einrichtungen der
Werkskindergärtcn, des Einkauf-Nachmittags,
der Nachbarnhaftshilfe. des Gemeinschastsein-
kauses usw. darlegen. Es ist dies in den ein¬
zelnen Betrieben und Gauen örtlich ganz ver¬
schieden, aber das Beispiel der zahllosen Ar¬
beiterinnen, die seit Jahr und Tag an der
Werkbank oder am Packtisch stehen, während
dieser Zeit heirateten und heute drei oder
vier Kinder haben, beweist mehr als eine An¬

er kür sein Vsterlxok in <ien gebt,
ist von üer lousekuog krei Aeworiieo.
weieke üss Dasein snk Sie eigene Person
deseiirünkt : er üebnl sein eigenes U esen
auk seine lsnüsieute aus , in Uenen er
kortiebt . ja , auk üie koniinenelen 6e
seiileciiter derselben , kür weieke er wirkt;
wobei er gen Itoü detraektet wie «las
tVinkeo üer ^ ngen , weiedes üas 8etien
nickt onterbrietil . 8eb » penNaucr .

einanderreihung von sozialen Erleichterungen
der Frauenarvcit.

In diesen Tagen werden vielerorts dem in
Betracht kommenden Personenkreis die Frage¬
bogen der Arbeitsämter zugestellt werden.

Eifrig werden die Spalten studiert werden und
vielen dürfte auffallen, daß gcrechterweise
auch die Pro -forma-Beschäftigten davon er¬
faßt werden. Gerade darin liegt einer der
wesentlichsten Punkte der Meldepflicht. Es
handelt sich ja darum , wie auch ReichSministcr
Speer auf der Tagung der Rcichsarbeitskam-
mer ausführte , daß die Lasten des totalen
Krieges in der Heimat eine möglichst ge¬
rechte Verteilung  erfahren . Der Rü¬
stungsarbeiter und die Rüstungsarbeiterin
haben es im vergangenen Jahr unter Mit¬
hilfe von Millionen von Ausländern ver¬
mocht. die Produktion wesentlich zu steigern,
ja, bei vielen sogenannten Engpässen sogar
u verdoppeln und zu vervielfachen. Das harte
iingen an der Ostfront, dessen Konieauenzen

für uns alle eindsvtig klar sind, verlangt von
der Heimat eine nochmalige Steigerung ihrer
Leistung. Die Arbeitsehre gründet sich aber
nicht nur auf das Verhalten der bereits Schaf¬
fenden, sondern ebensosehr auch auf de» Ein¬
satz der hisher Unbeschäftigten.

Es wird niemand einsallen, die Hilfe der
Arztfrau in der Sprechstunde ihres Mannes
heim Verbinden, Bestrahlen. Buchführen usw.
nicht als Vollbeschäftigung anzusehen, ebenso
wie die Handwerkers- oder Kansmaiinssrau
den Begriff von 18 Stunden bei ihrer helfen¬
den Tätigkeit im Geschäft des Mannes gar
nicht in Anwendung bringen kann. Wohl aber
gibt es viele, die nur umder  Form zu
genügen,  eine Mithilfe ausnahmen ohne
tatsächlich arbeiten zu wollen. Da war zum
Beispiel die Gattin eines Berliner Architek¬
ten. die dem Arbeitsamt gegenüber als Chauf¬
feurin ihres Mannes fungierte. Leider stellte
sich aber heraus , daß bereits seit anderthalb
Jahren der rote Winkel gestrichen worden
war . Das sind natürlich AuSnahmesälle. Aberman muß gerade auf sie achten, da sie viel¬
leicht weniger volkswirtschaftlichenals mora¬
lischen Schaden anrichten. Auch unter den
zahlreichen Studentinnen , die heute die Hör¬
säle der Universitäten und besonders aucb der
Kunsthochschulen füllen dürste es manche e-
ben, die getrost einer nützlicheren Beschaff
tigung zugeführt werden können. Hier wird
das Zeugnis des unterrichtenden Professors
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Oer ^ elrrvraelrlsberLelLl
Aus dem Führer -Hauptquartier , 11. Febr.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt :
Bei Fortdauer der schweren Kämpfe im

Süd ab schnitt der Ostfront  wurden
gestern an verschiedenen Stellen bedeutende
Abwehrerfolge erzielt, die den Sowjets hohe
Verluste an Menschen und Material kosteten.
Im Westkaukasus  Kämpfe von örtlicher
Bedeutung . Gegen neu gelandeten Feind süd¬
westlich Noworossijsk  waren eigene Ge¬
genangriffe erfolgreich. Im Gebiet des obe¬
ren Donez  wurden alle feindlichen An¬
griffe blutig abgewiesen. Der Ring um eine
eingeschlossene sowjetische Kräftegruppe wurde
weiter verengt. Auch am vergangenen Tage
versuchten die Sowjets , westlich des  Os¬
lo  l - A b schn i t t es  durch massiert vorge¬
tragene Angriffe die deutscheil Kräfte in eini¬
gen Berteidigungsräumen zu fesseln und da¬
durch an der beweglichen Kampsführung zu
hindern. Trotzdem gelang es durch Gegen¬
angriffe örtlicher Referven. vorgeprellte feind¬
liche Kolonnen zu schlagen und zu vernichten.
40 Feindpanzer wurden hier abgeschossen. Die
Luftwaffe führte mit starken Kampf- und
Stnrzkampfgeschwadern wiederholt wuchtige
Angriffe gegen die Spitzen feindlicher Marsch¬
kolonnen. Truvpen - und Fahrzenganstapun-
gen. Im Nordteil der Ostfront verlegte der
Feind seine Angriffe vom Abschnitt südlich
deS Ladogasees,  wo er keinerlei Fort¬
schritte mehr erzielen konnte, auf andere
Frontabschnitte. Sie blieben trotz starker
Panzer - und Schlachtflicgernnterstützung er¬
folglos. Um eine örtliche Einbruchsstellc wird
noch gekämpft. Bei Tag und Nacht bombar¬
dierten Kampffliegerkräftc in diesem Ab¬
schnitt Panzerbereitstellungen und Nachschub-
Verbindungen des Feindes. In der Zeit vom
1. bis 10. Februar wurden au der Ostfront
351 Sowjetvanzer durch Verbände des Heeres
zerstört, erbeutet oder bewegungsunfähig ge¬schossen.

An der nordafrikanischcn Front
verlief der Tag ruhig.

Bei Tagesvorstößen feindlicher Fliegcrkräfte
gegen die Küste der besetzten Wcstge-
biete  wurden sieben feindliche Flugzeuge ab-
geschoffcn.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen auch am
gestrigen Tage mehrere Orte Südeng¬
lands  erfolgreich an.

über die tatsächliche Begabung seiner Schüle¬
rin gehört werden müssen. Man kann auch
der Ansicht sein, dag es dilettantisch bemalte
Tonkacheln bereits genug gibt. An einer
Mehrproduktion derartigen Knnstgewerbcs
wird das deutsche Volk auch im Frieden kaum
interessiert sein. Im übrigen kann man dem
ernsthaften Frauenstudium keinen gröberen
Gefallen tun , als wenn man seine Reihen von
den allzuvielcn Unberufenen reinigt.

Am besten aber wird es" für alle die sein,
die sich nun heute vor dem Sprung ins kalte
Wasser der Arbeit fürchten, sich einmal mit
denjenigen zu unterhalten , die aus eigenem
Entschluß und freiem Willen den Sprung
schon vor Jahr und Tag gewagt haben. Sic
werden dann hören, das; unsere Betriebe zwar
keine Sanatorien sind, daß aber in der Pra¬
xis. um es burschikos auszudrücken, alles halb
so wild ist. Wenn dann ein halbes Jahr nach
der Einberufung vergangen ist. dann wird
man die Frauen , die heute noch am Ufer der
Arbeit stehen, munter und beweglich schwim¬
men sehen. Es wird sich dann zeigen, daß auch
für sic der alte Erfahrungssatz des deutschen
Menschen gilt , das; er in der Stunde , da ihn
der -Ruf der Ehre und der Pflicht erreicht,
über sich selbst und seine ihm selbst bewussten
Fähigkeiten weit  h i n a u s w ä ch st. Das
Opfer der Männer von Stalingrad hat in
unserem Volk das Gefühl für die Notwen¬
digkeiten der Stunde geweckt und ein tausend¬
fältiges Echo gefunden. Die Mobilisierung der
Frauen und ihrer Arbeitsleistung wird einen
Teil der Erfüllung dieses Opfers bilden.Wenn sich alle dessen bewußt sind, nt auch die
Entscheidung unzweifelhaft. Lckgar Mainzer

Fünf britische Fluqz- uge abgeschossen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 11. Februar . Das Hauptquartier der
italienischen' Wehrmacht gibt, außer der an
anderer Stelle wiedergegebcncn Mitteilung
über die Zahl der Opfer des feindlichen Luft¬
angriffs aus Kairuan , noch folgendes be¬
kannt: „In Tunis kein Ereignis von Bedeu¬
tung . Die deutsche Luftwaffe  schoß imLustkampf vier britische Jäger ab. Eines un¬
serer Flugzeuge kehrte nicht zu seinem Stütz¬
punkt zurück. Englische Flugzeuge griffen
eines unserer U-Boote im Mittclmcer mit
Bomben an, ohne Schaden zu verursachen.
Einer der Bomber stürzte, von der Flak des
Schiffes getroffen, ins Meer."

Bomben auf Tabarka
Erfolge deutscher Flieger in Tunesien

Berlin , 11. Februar . Gestern vormittag
bombardierten schnelle deutsche Kampfflug¬
zeuge Stadt und Hafen Tabarka  im
tunesisch-algerischen Grenzgebiet und trafen
mit guter Wirkung Materiallager und feind¬
liche Flakstellungen am Stadtrand . Ein an¬
derer Verband unserer schnellen Kampfflug¬
zeuge griff einen feindlichen Stützpunkt im
Norden der tunesischen Front an. Mehrere
Lagerhallen wurden getroffen. Die über dem
Ziel patrouillierenden feindlichen Jagdflug¬
zeuge entzogen sich dem Luftkampf.

Am Nachmittag versuchte ein feindlicher
Bomberverband unter starkem Jagdschutz das
Gebiet von Kairuan  anzugreifcn . Kaum
hatten jedoch die feindlichen Flieger die zur
Abwehr aufgestiegenen deutschen Jäger gesich¬
tet. als sie trotz zahlenmäßiger Uebcrlegenheit
in Erinnerung an die schwere, am Vortage
im gleichen Raum erlittene Niederlage den
Angriff aufgaben und sosortabdrehten.
Bei der Verfolgung wurde eine Spitfire ab¬
geschossen.

Terrorangrift forderte über 20V Tote
IStärlrste Lvrpönurg La cker aradrseüea Bevölkerung über ckss Slatback von Lsiruaa
Rom, IS. Februar. Wie der gestrige italie¬

nische Wehrmachtsbericht meldete, ist die Zahl
der Opfer unter der arabischen Bevölkerung
von Kairuan bei dem feindlichen Luftangriff
am 9. Februar auf über 299 Tote und 399
Verletzte gestiegen.

Hierzu wird von amtlicher Seite noch mit-
getcilt : Die Nachricht von dem Blutbad in
Kairuan zeigt offen die terroristischen
Ziele  der englisch- amerikanischen Bomber
gegen Siedlungen sowohl auf dem europäi¬
schen Kontinent als auch in Nordafrika. Kai¬
ruan gilt in der östlichen Hälfte von Fran-
zösisch-Nordafrika als heilige Stadt . Das un¬
menschliche Blutbad unter der friedlichen
Araberbevölkerung muß in der stolzen und
rechtlichen Seele der Bewohner jener Gebiete
seine Spur hinterlassen. Sic kennen das eng¬
lische System der Peitsche, der Verschickung,
der Erpressung und der kollektiven Strafen
bereits und können diese Kenntnis heute ver¬
vollkommnen, wo sie sehen, wie ihnen eng-
lischerseits ihr Besitz geraubt und wie die Be¬völkerung — wie nn Falle von Kairuan — in
Masten ermordet wird. Die arabische Weis¬
heit wird zweifellos zwischen den Worten der
Atlantikcharta und den Missetaten der eng¬
lischen und amerikanischen Luftwaffe die Ge¬
fühle ihrer wahren Feinde  erkennen.

Das britisch-amerikanische Blutbad von Kai¬
ruan löste in ganz Tunis stärkste Empö¬
rung  aus . Die Zeitung „Al Afrikiya el
Fatal " gibt diesen Gefühlen der gesamten
mohammedanischen Bevölkerung Ausdruck. In

tunesischen Kreisen hebt man hervor, haß die
deutschen und italienischen Militärbehörden
ihrerseits vom Augenblick der Landung an
stets Achtung vor den inneren Angelegenhei¬
ten des Landes an den Tag gelegt haben.

Zahlreiche Flüchtlinge  aus Algier und
Marokko, denen es gelang, in die von den
Achscntruppen besetzten Gebiete zu entkom¬
men, erklärten übereinstimmend, daß in Al¬
gier viele bekannte mohammedanische Persön - ,
lichkeiten in Konzentrationslager^

auk HetrjaZ «!
So etwas kann im vierten Äriegsjahr nur

in Enalmrd Passieren: Eines Taaes kamen
etwa 50 Damen und Herren der ersten ena-llschen Gesellschaft aiit die Idee , eine Hetz-
mad zu veranstalten. Die Jaadaeicllsckmft zu
Pferde war von einer ungewöhnlich großen
Hundemeutc begleitet. Sie hatte es auf einen
Fuchs abneiehcn. Rücksichtslos wie nun ein¬
mal Damen und Herren dieser englischen
Geselllchaft fein können, setzten sie mit ihremganzen Trotz über Weizenland lüiiwen. des¬
sen grüne Saat schon gut zu sehen war. Der
Landwirt Staeey  aus Breomfield hat sich
nachher in einer Zuschrift an den ..Daily

, Lerald " seinen Zorn darüber von der Leber
- geredet, da nicht weniger als 20 Morgen

geworfen ivurden. Die 'Flüchtlinge, deren Zahl ä Saatfelder " durch diese"ketziänd rettungslosbereits einige tausend betragt, bestätigten wei- ^ verloren gingen, nur damit ein Paar Dutzend" ^ ^ . >- „ . "" rst -tcr, daß viele der Verhafteten nur deshalb
die Konzeutratiünslager füllen, weil sie er¬
klärt hatten, daß der französische Verrat an
dem augenblicklichen Stand der Dinge schuld
sei. Die Flüchtlinge berichteten ferner, daß
über hundert mohammedanischeBürger von
den Bcsatziingstrnppen e r scho sse n 'worden
seien, nur um die übrige Bevölkerung zuterrorisieren.

Orte in Güdengkand angegriffen
Mehrgleisige Bahnstrecke unterbrochen

Berlin , II. Februar . Gestern nachmittag
griffen, wie der OKW.-Bcricht meldet, deutsche
Kampfflugzeuge wieder Orte in Siideugland
an. Sie drangen dabei weit in das Landes-
innerc vor und bombardierten im Ticfflug
Fabriken und Versorgungseinrichtungen. Eine
mehrgleisige Bahnstrecke wurde durch vier
Volltreffer  unterbrochen.

Ikoosevelt fordert Stützpunkte in Australien
Lia karlLvaentssussclniü über üesitrerßreuuvZ im LückzvestparikiiL eioAesetrt

Vor , ansers , Nerlioe , 8 r t> i > i r i - , l u o x

rck. Berti  n, 12. Februar . Die flehentlichen
Bitten Australiens um verstärkte Hilfe pfle¬
gen die NSA . jedesmal mit neuen Forde¬
rungen zu beantworten. Auch diesmal ant¬
worteten sic auf die Hilferufe Curtins mit
der Einsetzung eines Ausschusses im Reprä¬
sentantenhaus, der chic Methoden zum Erwerb
von Luft - und Marinestützpunkten im Süd-
Pazifik ausarbeiten soll.

Die Hauptsache sei, so erklärte der Vor¬
sitzende des Marineausschusses, der Demokrat
Vinson,  überhaupt eine ganze Kette von
Stützpunkten  anzickcaen. Auch der Aus-
schntz für auswärtige Angelegenheiten in
Washington hat sich mit dem Vorhaben befaßt
und ist zu dem Schluß gekommen, daß ^s nicht
ratsam sei, jetzt schon die Frage des dauern¬
den Erwerbes zu klären. Die Rcchtsform des
Erwerbs sei zunächst nebensächlich. Man
fürchtet wahrscheinlich, daß Lo nd o n diplo¬
matische Schwierigkeiten  machen
wird, wenn die NSA . erkennen lassen, daß sic
nicht wieder von Stützpunkten heruntergehen,
die sie „im Interesse der Verteidigung des
Empires " notgedrungen eingcränmt erhiel-ten.

Die Absicht Roosevclts, im Südpazifik die
größte Kolonialmacht zu errichten, ist aber
unverkennbar. Man müsse, so ließ sich der
Vorsitzende des Marine -Ausschusses offen¬
herzig genug vernehmen, eine ganze Kette von
Flottenstationen und Flugplätzen im Pazifi¬
schen Raum errichten. Dieses Netz von Stütz¬
punkten richte sich, so wird bieder hinzugefügt,
ausschließlich gegen Japan,  um es
dauernd zu bewachen und zu unterdrücken.

Weder in London noch in Canberra wird man
sich aber allzusehr auf diese Erklärungen ver¬
lassen, denn wie oft hat sich schon der ganze
außenpolitische Haß, dessen die USA . fähig
sind, gegen das englische Weltreich
gewandt. Auch zeigen die näheren Ansprüche
der USA ., wie wenig Roosevelt cs zu ver¬
bergen sucht, daß er ans reinem Imperialis¬
mus handelt und über die Rechte der „Ver¬
einigten Nationen" hinwegzngehen bereit ist.

Brasilien Hilst Nordafrika besetzen
Der Irrweg der französischen„Sympathien"

>>. Vichy, 12. Februar . Eine aus neutraler
Quelle in Vichy bekanntgewordenc Nachricht,
wonach Brasilien sich anschickt, 50000Sol-
daten alsBes atz nngstr uppen nach
Franzosisch -Westafrika zu entsen¬
den,  hat die schlimmsten Befürchtungen der
französischen Regierung bestätigt. Bereits
lange vor der amerikanischen Landung in
Französisch-Nordafrika hatte in Vichy die ge¬
legentlich in der brasilianischen Presse laut
gewordene Forderung hinsichtlich Dakar und
Französisch-Westafrika gewiß Besorgnisse aus-
gelöst. Diese Besorgnisse wurden von vielen
Regierungsmitgliedern nicht ernst genommen,
denn wie sollte Brasilien , dieses Frankreich
„so eng befreundete Land" (wie das fran¬
zösische Außenministerium immer wieder ver¬
sicherte), überhaupt femals zu einem Ueber-
ariff auf französischen Boden fähig sein? Auch
hier beging Vichy den gleichen Irrtum
wie mit den USA .: Sympathiekundgebungen
wurden in verhängnisvoller und oft bewußter
Leichtfertigkeit als Verpflichtung zur Unan¬
tastbarkeit Frankreichs hingenommen.

Gandhi drei Wochen im Hungerstreik Englands Terror in Indien

2  Damen und Herren der First elaß einem
^ FmbS nachinncn konnkeii.
i Aus der einen Seite sind die Svaiten der^ englischen Zeitungen voll mit ernsthaften- Vrovbezeinnnen aesüllt. da man anaesichts
- der zahlreichen Schisssversenkungen den
^ Bauchriemen werde immer cnaer schnallen
i mimen. Am der anderen Seite aber zeiacn- toiianaebcnde Gesellschaftskreise Englands.
^ daß dieser Krieg ibrcn Vergnügen und Lei-
- denichaften kein Abbruch tun dürfte und
^ nur vom Volt,  von den Arbeitern und- La»dwirtei> getragen werden müsse. Es soll
- nicht unsere Sorge sein, wie sich Enaland
I eines Taaes mit diesem Dilemma ziirecbt-- findet.

Generaloberst Haafe
im Berliner Zeughaus aufgebahrt

Berlin , 12. Februar . In feierlichem Zuge
wurde gestern abend die sterbliche Hülle des
am Sonntag verstorbenen Ritterkreuzträgers
Generaloberst Kurt Haasc,  der zuletzt Ober¬
befehlshaber einer Armee gewesen war , nach
dem Zeughaus übergeführt . Bor dem Zeng-
hans, ivo auf Befehl des Führers der Staats¬
akt für den hochbewährten Offizier stattfinden
wird, übernahm der Kommandant von Ber¬
lin, Generalleutnant von Hase,  die sterb¬
liche Hülle des Dahingcschicdenen. Nachdem
der Sarg im Westsaal des Zeughauses in¬
mitten von Lorbeerbäumen aufgebahrt wor¬
den war, bezogen vier hohe Offiziere, dar¬
unter zwei Ritterkreuzträger , die Ehren¬
wache. — Wie noch bekannt wird, war Gene¬
raloberst Haase vom September 1914 bis
Ende 1915 Adjutant der 51. württ . Brigade.

Scharfe Krttrk an Bevm
Lebhafte Aussprache im Unterhaus

Genf, 11. Februar . Schlaglichtartig beleuch¬tet wurde die inncrpolitische Lage Englands
wieder einmal durch eine Aussprache im Un¬
terhaus . Ein anscheinend unbedeutender Bor-
gang erhitzte die Gemüter, nämlich die zweite
Lesung des von Arbeitsminister Bevin  ein-
gebrachten Gesetzentwurfes zur Verbesserung
der Arbeitsbedingungen des Gaststätten- und
Beherbergungsgewerbes. Der Entwurf , der
praktisch auf eine weitgehende Verstaatlichung
dieses Wirtschaftszweiges abzielt, stieß auf den
bisher stärksten Widerstand
servativen  gegen eine Regierungsmaß¬
nahme. Bei der Schlußabstimmung sprachen
sich nicht weniger als 116 Abgeordnete gegenoen Gesetzesvorschlag aus . Der parlamenta¬
rische Korrespondent der „Times" spricht so¬
gar von einer „konservativen Revolte gegen
die Regierung ". In der Aussprache wurde
nach den Parlamentsberichten der Londoner
Presse st arkesMitzt rauen  gegen die aus
den Reihen der Labour Party hervorgegan-
gencn Minister und insbesondere gegen
Bevin laut . >

Typisch britische Barbarei
Berühmtes Baudenkmal in Palermo zerstört

Die Folge unwahrer Beschuldigungen
Stockholm, 11. Februar . Der Hungerstreik,in den Gandhi gestern trat , ist die Folge einer

langen Korrespondenz mit dem britischen
Vizekönig  in Indien , in der Gandhi die
Beschuldigungen zurückwies,  daß der
Kongreß für eine Reihe von Morden, Zug¬
entgleisungen und Sachschäden verantwortlich
sei. Gandhi gibt vielmehr der britischen Re¬
gierung an diesen Vorfällen die Schuld. Ineinem seiner Schreiben fordert der Vizekönig
Gandhi auf, den Hungerstreik auszugeben.
Gandhi hat aber erwidert, daß er bereit sei,
nur im Kalle seiner vollständigen Freilassung
den Hungerstreik aufzugeben. Da die indische
Regierung aber nickst gewillt ist, dies zuzuge¬
stehen, trat der Mahatma auf drei Wochen in
den Hungerstreik.

Amery: Ueber 69 999 Inder verhaftet
Stockholm, 12. Februar . Nach einer Mel¬

dung aus London erklärte Jndienminister
Amery  gestern im Unterhaus , daß in In¬dien bisher 60 229 Personen von den Briten
verhaftet  worden seien. Auf eine An¬
frage eines Labour -Abgeordneten fügte er
noch hinzu, daß in der gleichen Zeit die Po¬
lizei gezwungen war, bei 470 Vorfällen das
Feuer zu eröffnen  und daß in 68 Fäl¬
len sogar die Truppen eingreifen mußten.

Einer Mitteilung der britischen Behörden
zufolge wurde der arabische Freiheits¬
kämpfer  Hassan Hussein Farsh  nach hef¬
tigem Gefecht von Polizisten überwältigt.
Von einem Kriegsgericht wurde erzumTod
verurteilt.  Das Urteil wurde sofort voll¬
streckt.

- liie hetktAe m ctee Z/ür/e
Kairuan war am 9. Februar der Schau¬

platz eines Terrorangriffs britisch-ameri¬
kanischer Bomber, der über 200 Todesopfer
unter der arabi¬
schen Bevölkerung
gefordert hat.Dicsc
heilige Stadt der

Mohammedaner
hebt sich einsam
mit hohen weißen
Mauern , glitzern¬
den Kuppeln und
schwebendenTür¬
men aus den röt¬
lichen Düncnwel-
lcn der tunesischen
Wüste empor. Zwi¬
schen dem frucht¬baren Sahel -Gc-
bict des Nordens
und der Sahara
dehnt sich eine
Steppe , in der kein Baum und kein
Strauch , sondern nur dünnes Gras wächst.
Kein Bächlein ist zu sehen, keine Quelle
gibt frisches Wasser. Hier und da funkelt
nur das tote Wasser eines bald versiegten

Salzsees in der beizenden Sonne . So
kommt es, daß Kairuan , von der weiten
Wüste her gesehen, wie eine Fata Mor-

gana wirkt. Es ist
im Grunde genom¬
men eine Stadt,
die aus den Grab¬
malen der Pilger
besteht. So groß
ist die Zahl der
kultischen Gebäu¬
de, daß für andere
Bauten innerhalb
der Mauern kaum
noch Platz ist. Die
nüchterne For¬
schung hat ergeben,
daß diese Stadt
im 8. Jahrhundert
von einem mo¬

hammedanischen
Glaubcnsstreiter

namens Okba - Ben - Nafi  gegründet
wurde. Sic wuchs bald zur bedeutendsten
Universitätsstadt Nordafrikas an. Kairuan
wurde die zweitheiligste Stadt des Islam
und steht nach Mekka an erster Stelle . .

bs. Rom, 12. Februar . Ein feindlicher Luft¬
angriff zerstörte kürzlich fast vollständig die
aus der zweiten Normannenepoche stammende
Magione - Basilika  in Palermo , die zuden bedeutendsten Baudenkmälern der Stadt
gehörte. Die Kirche wurde um die Mitte des
12. Jahrhunderts gegründet und um das Jahr ,
1190 fertiggestellt. Es handelt sich um eine t
dreischiffige Basilika mit drei Äbsiden. Vor '
wenigen Jahren war sie von den Ziltaten ,
späterer Jahrhunderte , besonders des 17. Jahr - :
Hunderts, befreit worden und in ihrer alten
Schönheit wieder erstanden.

Fünf neue Ritterkreuzträger
ckiw. Berlin . 11. Februar . Der Führer verlieb daS
itterkreu» des Eisernen Kreuzes an Oberst i. G.
to Heidkümver,  Cbef des Generalstabes
iss Panzer -Korvß , Maior Friedrich Quentin.
>mmandenr eines Kradschübcn-Batatllons . Hauvt-
mii Edmund Garte nfelb.  Staffelführer in
,er Aufklärungsgruppe . Hanvtmann Hans von
„ escckc,  Bataillonskommandeur in einem moto-
lertc» Grenadier -Regiment , »nd Kavltäiilcntnant
<-ns,-led bireiüerr von Forstner,  Kom-

in KÄrre
Neichsmarschall Göring  sandte einer Stnka-

Gruvve im Osten anläßlich ihres 18 999. Keind-
einsabeS ein Anerkennungsschreiben.

Hanvtmann Erwin Fischer,  Staffelkapitän in
einer Fernaufklärer -Gruppe , erhielt von Reichvinar-
schall Göring c>» Glückwunschschreiben zur Ber-
leihmig des Eichenlaubs znm Ritterkreuz.

In Bukarest  wurde eine Vortragsreihe der
Rnmänisch -Deutslben Gesellschaft mit einer Ansprache
des stellvertretenden Ministerpräsidenten Ml Hai
An ton escu  und mit einem Vortrag des Lei¬
ters der Presseabteilung des Auswärtigen Amtes.
Gesandter Dr . Schmidt,  über ..Der Schick,als-
kamvi Europas " eröffnet.

Der Duce  emvfing den Gouverneur der Banca
d'Jtnlia , Dr . Azzolini , der ihm sechs Millionen Lire
überreichte : von diesem Betrag wird eine Million
zur Schaffung eines Institut «! für tuberkulöse Kin¬
der, der Rest zur lliitekstübnna solcher Krankcn-
väiiscr verwendet , die während der lebten feind¬
lichen Luftangriffe besonders gelitten haben.

Der japanische Reichs« ründunas-
t a n wnrüc gestern zum 2998. Male in ganz Japan
feierlich begangen : an der Hanvtfeier im Kaner-
valast nabme » der Tcnnö und Angehörige der kai¬
serlichen Familie teil.



Aus 8tadt und Kreis Calw
Oetreu ftenr Oerrot Usr 8tui »rte
110 700 RM . bei der 5. Reichsstraßensainnrlnng

Die R e i ch s st r a ß e n s a m m lung  ain
vccgauqenen Wochenende für das Kriegswin-
terhilsswerk 194 -2/43 unterschied sich von allen/
bisherigen des Krieges und der Vvrangegange --
nen Friedensjahre . Sie stand im Zeichen der
Opfertat , die für alle Zeiten zum symbolischen
Begriff wurde , im Zeichen von Stalin¬
grad:  Die Sammler mit den roten Büchsen
konnten ans Fanfaren und Abzeichen verzich¬
ten . Denn jeder von uns trug die Aufforde¬
rung zur Spende im Herzen und trachtete dar¬
nach , ihr gerecht zu werden . Wir zückten un¬
sere Börse und leisteten unseren Beitrag in
dem Gedanken : Das ist für Stalingrad ! Wir
begnügten uns nicht damit , etwas zu geben:
Wir opferten! , ? ^ ^

Wir gaben mehr , viel mehr als sonst , und
wir gaben es in dankbarem Gedenken an un¬
sere Helden voll Stalingrad .̂ Wir opferten mit
dem grimmigen Schwur , Italingrad me zu
vergessen ! Daß wir das Gebot der Stunde ver¬
standen haben , hat sich in dem Ergebnis dieser
Reichsstraßensammluiig ausgedrückt . Sie er¬
brachte im Kreis Calw  den überwältigenden
Spendcertrag von 110712,89 RM . und uber-
trlfft die Ergebnisse aller seitherigen Straßen-
sammlungen um ein Vielfaches . Die Heimat
hat durch die Tat bekundet , daß ihr Sicges-
wille unbeugsam ist, daß wir alle , Mann und
Frau , geschlossen hinter unseren hart ringen¬
den Soldaten stehen , denen kein Opfer zu groß
ist. Der kommende Opfersonntag sott uns aufs
neue bereit finden . Feder wird mehr als seine
Pflicht tun!

*

Kampf um die Adlerplakette
im Ban « Schwarzwald der HI.

Die gcs . Hitlerjugend des Bannes Schwarz¬
wald ist wie alljährlich wieder nun Kampf um
die Adlerplakettc aufgerufen . In diesem Lei-
stuugswettkampf soll die Einheit ermittelt
werden , die den Forderungen unserer Zeit am
besten entspricht . Die Angehörigen der Sieger-
einhett werden dann als Zeichen ihrer Lei¬
stung den Siegeradler tragen.

Der Wettkampf umfaßt alle Gebiete der Er¬
ziehung in der Hitlerjugend . Besonders gewer¬
tet werden bei der Prüfung : Haltung , Auftre¬
terl , Wissen , Können und Einsatz des Einzel¬
nen und der ganzen Eirrheit . Außerdem sind
Uniformierung , die im Laufe des Jahres ab¬
gelegten Prüfungen und die erzielten Erfolge
mit ausschlaggebend . I » diesem großen Lei-
stuugswettkampf wird die Hitlerjugend zeigen,
daß .sic den Anforderungen » die unsere -Zeit an
sic stellt , gewachsen ist.

Deutsche Jugend
als Luftwaffenhelfer

Nachdem der Einsatz aller deutschen Män¬
ner und Frauen an kriegswichtiger Stelle vor
wenigen Tagen durch Gesetz festgelegt wurde,
wird nunmehr auch die Jugend  nicht zu¬
rückstehen.

Die höheren Schüler sollen nämlich Ge¬
legenheit zum Einsatz als Luftwaffen-
Helfer  erhalten . Der Einsatz wird vor allem
in den luftbedrohten Gebieten erfolgen , wo¬
bei die Luftwaffenhelfer im Heimatort und
dessen unmittelbarer Nähe verbleiben und so¬
mit in laufender Verbindung mit ihrem
Elternhaus stehen . Lediglich Schüler , die in
Internaten wohnen , können auch geschlossen
im Reichsgebiet außerhalb des Schulorts ein¬
gesetzt werden . Der Einsatz erfolgt auf Grund
eines besonderen Heranziehungsvescheides.

Mit Rücksicht darauf , daß die höheren Schn¬
ell ein besonderes Kontingent an Nachwuchs
ür die gerade im Krieg wichtigen Berufe,
vie zum Beispiel Aerzte , Wissenschaftler , Jn-
lenieure , Techniker , stellen , wird besonderer
Wert darauf gelegt , daß der Unterricht
!n möglichst großem Umfange weiter er¬
teilt  werden kann . Die Schüler werden da¬

tier klanenweiie znlainmen eingesetzt , und oer
Unterricht wird durch die bisherigen Lehrer
weitergeführt . Die Betreuung erfolgt , solange
sich die Luftwaffenhelser nicht unmittelbar nn
militärischen Dienst befinden , durch einen Be¬
treuungslehrer . dem ein HJ .-Führer als
Mannschaftsführer zur Seite steht . Mit dem
Kriegscinsatz der deutschen Jugend ist ein
weiterer Schritt zur totalen Mobilisierung
aller Kräfte des deutschen Volkes getan.

Oer Rundfunk am Zreitag
Rciivsvcoaram « : 18.80 bis 16 Ubr : Biolinkonate

von Ni -bard Straub : 16 bis 17 Ubr : BallettmuNk
in der Over : 17.18 blS 18.86 Ubr : Musikalische Un-
terhaltumi : 1V bis 16.18 Ubr : WehrmachtS -Bortraa:
Unsere Lustwasfc : 20.18 bis 22 Ubr : ..Wo die Lerche
liuat " von Lcvar . — Deutschlaudsender : 17.18 bis
18.36 Ubr : Hciodn, Händel , RcsviM : 26.15 bis 21
Ubr : Araiiz -Tchnlidt -ZnklnS : 21 bis 22 Uhr : Quer¬
schnitt anS „Jdomeneo " von Mozart.

„Das Lied der Liebe"
Volkstheater Calw

Dieser nette Lustspielfilm führt in die Zeit
vor der Jahrhundertwende zurück . Er schildert
treffend die Talmi -Umwelt eines satten , selbst¬
zufriedenen Bürgertums und den kämpferi¬
schen Anbruch eines neuen Zeitalters in der
deutschen Müsikkunst , vertreten durch Franz
Liszt , dcir Bahnbrecher Richard Wagners.
Ernst von Wolzogens humoristischer Roman
„Der Kraft -Mayr " gab den Stoff für das
Drehbuch . Der Film erzählt die seltsame Lie¬
besgeschichte eines jungen , talentierten Musi¬
kers und eines Mädchens aus der sogen , „ gu¬
ten Gesellschaft " . Wir erleben dabei in eigener
Person den weisen , abgeklärten Tvnschöpfer
Franz Liszt — den Menschen mit dem großen,
gütigen Herzen , ein Stück Boheme und ein
köstliches Kapitel geltungsnärrischen Bürger¬
tums . Das bei Klaviergeklimper begonnene
Lied der Liebe klingt schließlich in einem alles
bezwingenden Furioso eckten Künstlertums
aus . Paul Hörbiger  ist der junge Musikus,
der eine Unmenge erschütternd - komischen
Künstlerpechs zu überstehen hat , bis er sein
Ziel erreicht . Die höhere Tochter , den Backfisch
mit dem Mozartzopf , spielt mit zarter Anmut
Karin Hardt,  während Sybille Schmitz als
Gegenspieler !» eine genialisch sprühende Pia¬
nistin aus Ungarn verkörpert . Bon den übri¬
gen Darstellern seien Jda W ü st, Willi Schaf¬
fers  und Josephine Dora  genannt . Die
Spielleitung hatte Carminc Gallone,  die
flüssige Musik schrieb Alois Melichar.

Ab Samstag läuft im „Volkstheater Calw"
der fesselnde japanische Sportfilm „Das hei¬

lige Ziel " . Im Mittelpunkt des Spiel¬
geschehens steht der im Laude der ausgehenden
Sonne noch sehr junge Schisport . Noch nie
war es Japan im Sportwettstrcit der Natio¬
nen geglucft , im Schisport einen Preis zu er¬
ringen . Auf der infolge des Krieges ausgefal¬
lenen Wintervlympiade 1940 sollte endlich auch
auf diesem Sportgebiet Japan ein Ehrenplatz
gesichert werden . Tie Vorbereitungen unter
deutscher Anleitung , die diesem „ heiligen Ziel"
galten , sind , dramatisch geballt , im Film ge¬
schildert . Die prächtigen Naturaufnahmen wur¬
den in Hokkaido , dem japanischen Wintersport¬
paradies , gemacht . kr . N»I>8 8cbee>- .

„Obstbaumpflege in Württemberg " im Film.
In diesen Tagen läuft in einer Anzahl Ge¬
meinden des Kreises Calw der Lehrfilm „ Der
Baumwart zeigt — Obstbaumpflege in Württem¬
berg " . Der Film ist in württcmbergischen Obst¬
baugebieten ausgenommen und führt uns
herrliche Bilder aus dem Schwabenland vor
Augen . Als Obstbaufilm hat er die Aufgabe,
die Hauptmaßnahmcn in der Obstbaumpflege
zu zeigen : Planung im Obstbau , Pflanzung
und Kronenerziehung bis zum ertragfähigen
Baum . Ferner werden Düngung und Schäd¬
lingsbekämpfung eingehend illustriert . Die
Schönheit des Films und seine belehrende
Wirkung verdienen den Besuch aller Obstlieb¬
haber , Obsterzcuger und Naturfreunde . Die
Vorführungen werden örtlich bekannt gegeben.

Dienstnachricht . Die Pfarrei Gcchingen ist
dem Vikar Helmut Lieb  in Wintcrbach , Dek.
Schorndorf , z. Z . beim Heer , übertragen wor¬
den.

Prälat Groß -ft In Stuttgart -Degerloch , wo
er im Ruhestand lebte , ist der frühere Stifts¬
prediger Prälat O . Gustav Groß  im 79 . Le¬
bensjahr gestorben . Er war aus Karlsruhe ge¬
bürtig und u . a . Dekan in Calw . Vom Jahre
1920 an wirkte er an der Stiftskirche in Stutt¬
gart und war bis 1930 Vorstand der Diako¬
nissenanstalt dortselbst.

Nagold . Auf dem Wege zu seiner Arbeits¬
stätte ist in Stuttgart der 59 Jahre alte Zim-
mermann Fritz Frey  von hier verunglückt.
Er wurde von einem Personenwagen angefah¬
ren und war sofort tot.

Neuenbürg . Die Motorspritze für die Kar¬
toffelkäferbekämpfung erhielt ihren Standort
in Neuenbürg : sie darf auch zur Bekämpfung
der Obstbanmschädlinge eingesetzt werden . Zur'
Beförderung der Spritze und der Spritzmittel
hat die Stadt einen früheren Milchtransport-
wagen erworben und dessen Umbau übernom
men.

Brücke zwischen Stadl und Land
2um künffälinZen 6e8te1ien äes pfliLliijakreL tiir jVISäclieli am 15. Februar

Fünf Jahre sind vergangen , seit Reichs-
marschnll Hermann Göring das Pftichtiahr
für Mädel angeordnet hat . Wir wollen dies
zum Anlaß nehmen , um zu fragen , ob diese
neue Einrichtung die Bewährungsprobe be¬
standen habe.

Das Pflichtjahr dient zwei Zielen : einmal
soll es den wachsenden Mangel an weiblichen
Arbeitskräften , vor allem in der Land - und
Hauswirtschaft , aüsgleichen helfen , zum an¬
deren ist es ein großes Erziehungs-
Werk.  Die Bedeutung der hauswirtschaft-
lichen Arbeit und einer sinnvollen Haushalt-
sührung wird leicht übersehen und von den
Heranwachsenden Mädchen aus Unkenntnis
falsch eingeschätzt . Das Pflichtsahr zwingt
jedes Mädchen , das der Schule entwachsen ist,
zunächst einmal sich in hauswirtschaft¬
licher Arbeit  zu üben und z» bewähren.
Auf diese Weise sind schon viele , die sonst viel¬
leicht im Büro oder in der Fabrik ihre Arbeit
gesucht und gefunden hätten , der Hauswirt¬
schaft erhalten geblieben . Mädel , die ihr
Pftichtiahr auf Sem Lande  ableisten , ler¬
nen dadurch die Arbeit einer Bäuerin , all die
Pflichten in Haus , Hof und Stall richtig ken¬
nen und einschätzen . Nicht selten arbeitet das
Pflichtjahrmädel sich so gut ein , daß es für
immer auf dem Bauernhof bleibt.

Ist der Sport kriegswichtig?
Sn diesen Tagen , in denen das Gelöbnis der Hei¬

mat darin zusammsnklingt , mit dem Einsatz aller
prüfte die Krönt in dem schweren Ringen dieses
Winter » , u unterstütze » , damit der lebte und ver-
zweifelte Ansturm nnscrer Gegner abgeschlagen nnd
ein » euer und entscheidender Abschnitt in der Siche¬
rung des Endsiege » und der Zukunst unsere » Vol¬
kes gewonnen wird , mag auch die Krage verständlich
und berechtigt erscheinen, wie weit der Sport als
kebenSbercchtlgk und kriegswichtig anznsvrcchen ist.
Ist es ein Gegensatz , dab die Front im schwersten
Kampf steh! nnd das, zugleich i„ der Heimat Sviel
und Sport in der gewohnte » Weise weiter geben?
Diesem oder jenem mag , cs vlcllcichr so erscheinen.

Die Antwort ans alle Kragen ivnrde aber schon
bald » ach Kriegsausbruch erteilt , als der Reichs
svortfliürcr »ach den vom Führer gegebenen
Weisungen das Kommando ..Mcitermachcn " erteilte
und diese Antwort bat nach wie vor Gültigkeit , nach¬
dem die Kricgsarbeit ans dem Gebiete der Leibes¬
übungen in dreieinhalb Kricasjahren eine volle
B e w ä h r ii u g gefunden bat . So wie das Kultur¬
leben in seinen verschiedenen Formen ansrcchterhal-
tcn wird nnd die Tätigkeit aller Kiiltiirschasfcndcn
darauf auögerichtct wird , der Front und der Hei¬
mat Freude und Erholung  zu bringen , so
iai auch der deutsche Sport im Kriege ein « Mission
zu erfüllen.

ES sind Millionen , die an de» sportlichen Gescheh¬
nissen Anteil » cbnien . nicht nur in der Heimat , son¬
dern auch die Front folgt den Ereignissen . Wir wis¬
sen cS a»S unzähligen Keldvostbricicn unbekannter
Soldaten » nd ans dem Munde der Träger der
höchsten Kriegsauszeichnungen . Eng ist die Verbun¬
denheit des Frontsoldaten mit seinen Svortkamera-
den. Nachrichten ans dem Vercinskrcis , Svortbc-
richte aus der Heimat finden an der Front immer
eine freudiae Aufnahme . Auch in der Trnpvenbe-
trennna wurde der Svort mit besonderem Erfola

eingesetzt , aber am wichtigsten ist und bleibt trotz
allem doch die Mitarbeit der Leibesübungen an der
Förderung der Bolkskraft nnd der
Wehrkraft.  So wie unzählige Frontsoldaten
durch die Schule des Sports Ihre seelischen und
körvcrllchen Kräfte stärken konnten , so gebt auch die
junge Mannschaft Jahrgang nm Jahrgang den glei¬
chen Weg.

Erst die Front — bann der Svort , so lautet der
Befehl deS Relchssportfübrerß , und In diesem Sinne
nehmen die wörtlichen Veranstaltungen ihren Fort¬
gang . Die Wertung der wörtlichen Wettkämpfe ist
kricgsbedingt , aber darum wird und mutz der Wett¬
kampf doch weitergeben , weil dieser der Kern jeder
aktiven Betätigung ist.

Es genügt uns nicht mehr , den Menschen durch
Leibesübungen nur gesund und froh zu machen
sondern er soll durch sic auch zu einer kämpfe¬
rischen Haltung  erzogen werden , die sich in
der Stunde eines notwendig werdenden Einsatzes
bewährt . Im nationalsozialistischen Reich gibt es
kein anderes verbrieftes Recht als das der immer¬
währenden Bewährung.

Die Stunde der Bewährung  ist für die
deutschen Turner und Tvortlcr früher gekommen,
als man glauben durste , sic ist härter geworden,
als jemals giiziliiebmen war . DaS deutsche Volk
stebl im Kampf um seine Existenz gegenüber feind¬
lichen Mächten , die sich auS den verschiedensten Grün¬
den und Weltanschauungen heraus zu seiner Ver¬
nichtung znsammengeschlossen haben . Da gilt cß, auch
die lebte Kraft  a u s z » b i e t e n . die in der
Zelt der Vorbereitung aufgesammclt wurde , und zu
zeigen , ob man auf dem richtigen Weg war . Wenn
sich beute die gleichen deutschen Turner nnd Sport¬
ler . die sich im Wettkampf stählten , nunmehr als
beste Soldaten mit dem Einsatz ihre Lebens be¬
währen . dann ist dieser Beweis geliefert.

So hilft das Pflichtjahr nicht nur dem
Mangel ' an Arbeitskräften zu steuern , die
jungen Mädchen in den Aufgabenkreis der
Hauswirtschaft hineinzuführen und dafür zu
gewinnen , sondern es ist zugleich eine Brücke
zwischen Stadt und Land;  denn die
Bäuerin freut sich an dem Stadtmädel , das
zupacken lernt und einen Blick für die Arbeit
bekommt , und das Stadtmädel steht gerade im
ländlichen Haushalt das . was im Stadthaus¬
halt oft schon verloren gegangen ist. nämlich
das sinnvolle Zusammenwirken der einzelnen
Arveitsgänge zum geregelten Hauswirtschafts¬
betrieb.

Es ergeben sich aber noch weitere große
Vorteile . Das Mädel wird nämlich durch das
Pftichtiahr nicht nur erzogen , in seiner Selb¬
ständigkeit gefördert und durch die häusliche
Arbeit körperlich gekräftigt , sondern auch die
Mutter heranwacyiender Tochter werden mit
beeinflußt nnd erhalten oft eine gute Lehre.
Wie oft kommt es vor . daß eine Mutter es
nicht für nötig hält , das Mädel im Haushalt
ein wenig miteinzuspannen und ihm für das
spätere Leben aus ihrer Erfahrung als Haus¬
frau heraus gute Lehren zu erteilenl Wie oft
wurde dem Töchterlein daheim die Arbeit
möglichst einfach und mundgerecht vorgesetzt,
ohne daß die kurzsichtige Mutter daran
dachte , daß das Mädel ihr eines Tages für
eine gründliche Ausbildung im Haushalt
dankbar sein würde ! Durch das Pflichtjahl
kommt das Mädel in einen fremden Haushalt,
in andere Gewohnheiten und wird dort vor
allem durch keine falsche Rücksicht davor zu-
riickckehalten , alles  zu lernen.

Man hätte ja eine andere Lösung finden
können , um junge Mädchen der Hausarbeit
zuzuführen . Man hat sich aber für das Pflicht-
iahr entschlossen , weil cs für das Heranwach¬
sende Mädel gut ist, wenn es nach der Schule
seine hauswirtschastliche Ertüchtigung inner¬
halb einer Familiengemeinschast erhält . Des¬
halb werden die Haushalte , denen ein Pflicht-
jahrmädel zngewiesen wird , auch genau aus¬
gesucht.

Das Deutsche Frauenwerk  ist für
die Prüfung . Betreuung und Beratung die¬
ser Haushalte zuständig . In unserem Gau
sind rund ü34 Vertrauensfrauen eingesetzt,
die die Hausfrauen in den Pflichtjahrstellen
über ihre erzieherische Verantwortung ans-
klären und ihnen bei der Erfüllung dieser
Ausgabe mit Rat und Hilfe zur Seite stehen.
Biele Hausfrauen waren zunächst ungewohnt,
mit einem jungen Mädel zusammenzuarbei-
tcn . Es hat sich jedoch erwiesen , daß gerade
das gemeinsame Schassen einer vielbeschäftig¬
ten Hausfrau mit einem Heranwachsenden
Mädel in den meisten Fällen ein gutes
Ergebnis  hat . Darum gilt jetzt nach fünf¬
jährigem Bestehen dieser Einrichtung der
Dank nicht nur denjenigen , die sich um das
Zustandekommen des Pflichtjahres bemüht
haben , sondern auch den unzähligen Hans¬
srauen und Bäuerinnen , die eine große er¬
zieherische Leistung vollbringen halfen.

kavtvvllüstrlttMe
Roman von Maria Oberftn.

16 Fortsetzung>'
Wie von einem plötzlichen Entschluß vor-

würtsgcstotzen , eilte er auf die Kabinen zu, die
schoil tief unter Wasser standen , und erreichte
— bis zu den Hüften im Wasser — seine ei¬
gene , riß mit bebenden Händen am offenen
Kabinenkoffer und zog heraus , was er zu fas¬
sen bekam , einen dicken Flauschmantel , eine
Reisemütze , eine schwere Kamelhaardecke.
Schwer bepackt arbeitete er sich durch die Gänge
nach oben.

Im Vorbeigehen unrsaßte er wirre Bilder
der Zerstörung , kostbare Kleider und Pelze
schwammen in dem stets höher dringenden Was¬
ser, eine Mafchinenexvlosion hatte den Schiffs¬
tresor zerrissen , auf den wild umherliegenden
Stahl - und Eisenrelte » hingen wertvolle
Schmuckstücke, haselnußqroße Brillanten , ein.
Diadem , eine lange , schwere Perlenkette , sie
sich bei dem stoßenden Gurgeln des Wassers jetzt
löste und leise klatschend in die leise und un¬
heimlich plätschernden Wellen in den Eönqen
fiel.

An der Reling hielt sich Frobus mühsam seit,
wickelte sich dicht in den dicken Flausch , schützte
mit Decke und Mütze Gesicht und Hals und
befestigte sorgfältig den Rettungsgiirtcl um
den Leib.

Eine Fülle schauriger Bilder erschloß sich setzt
plötzlich vor seinen Augen , so daß er wie ge¬
bannt stehen blieb.

Er sah, w 'e der Erste Offizier mit irrem
Lachen den Revolver an die Schläfe setzte und
sich erschoß, als er keine Rettung mehr sah.
Kapitän Smith wurde von einer Sturzwelle
über Bord gerissen , dieselbe Welle schwemmte
einen Trupp ängstlich zusammengekauerter
Menschen hinweg , als seien sie nie gewesen.
Das Licht war erloschen : die sternenhelle Nachi
ließ aber den furchtbaren Verzweiflungskamps
deutlich erkennen . Ueberall hatte das Waste»
Eingang gefunden , staute sich hier und da am
eisernen , sterbenden Leib der „Titanic ", um
so heftiger und vernichtender hervorzubrechen.

Frobus stürzte vorwärts , auf die Menschen
zu:

„Wer sich retten will , muß sich gegen Kälte
schützen", schrie er dem Jammer und der Ver¬
zweiflung entgegen . Er wies auf seine Klei¬
dung , den Schutz gegen die tödftche Kälte des
Eiswassers . Er elfte auf einen der Geistlichen
zu, übergab ihm einen Rettungsgürtel.

Der junge Geistliche sah ihm ruhig ins Ge¬
sicht.

„Ich kann nicht schwimmen " , meinte er sach¬
lich. Und ruhig fügte er hinzu : „Hier ist mein
Platz , hier werde ich aushalten ." Er wies
auf die zitternden , bebenden Menschen , die sich
an seiner Ruhe und Zuversicht aufrecht hielten.

Dann beugte er sich näher zu Frobus . „Aber
Sie müsten sich retten , Frobus ! Ihr Rat ist
gut ! Wer schwimmen kann und sich vor Kälte
zu schützen weiß , dem glückt die Rettung ! Ge¬
ben Sie ein Beispiel , man wird Ihne » fol¬
gen !" Frobus griff nach der Hand des Geist¬
lichen und hielt sie erschüttert und bewegt fest.

Einen Augenblick lang sahen sich die Män¬
ner , die sich früher nie gekannt hatten , ins
Auge , ein jeder fühlte für den anderen die
herzliche und feste Liebe wie zu einem Bruder.

Dann wandte sich Frobus — nach einem
langen , abschiednehmenden Blick — jäh ab.
Es folgten ihm ein paar Besonnene , die seinen
Aufruf recht verstanden hatten , und die sich in
aller Eile , wie er , schützten.

Mit einem letzten Blick in die festen und
klaren Augen des jungen Geistlichen grüßte
Frobus noch einmal das sinkende Schiss, dann
kommandierte er ein scharfes „Vorwärts ".
Mit ihm zusammen sprangen ein paar Beherzte
ins Wasser , in dem feste» Entschluß , verzwei¬
felt und erbittert um ihr Leben zu kämmen.

Inzwischen war es S.30 Uhr geworden . Wi«
unter einem dumpfen Seufzer erbebten noch
einmal die Kessel und Maschinen, - das Waste»
hatte sie erreicht , mit scharfein Ruck senkte sich
der Bug der „Titanic " vorwärts , dem tod¬
bringenden Master zu.

Das Heck stand senkrecht in der Luft , hob sich
in schauriger Silhouette vom frosthellen Abend-
Himmel ab.

Dan » durchrissen furchtbare Explosionen den
ersernen Leib der „Titanic ", donnerähnliche
Detonationen klangen in unheimlicher Melo¬
die durch die Nacht , noch einmal sprühte :»
Funkengarben , Ströme von glitzernden roten
Feuerströmen in die dunkle Nacht , große Teile
der „Titanic " barsten wie dünnes ' Holz aus¬
einander , splitterten ab — zwei Minuten spä¬
ter schoß das Wunderwerk menschlichen Geistes,
die stolze, gigantische „Titanic " kopfüber ins
Wasser . Das kostbare , millionenschwere Men¬
schenwerk, das größte und eleganteste Schiff
der Welt , der bewunderte Bezwinger der
Meere , auf dem vor drei Stunden noch glück¬
liche, frohe Menschen lachten und tanzten —
sank und sank, tiefer und immer tiefer , 3000
Meter tief auf den Meeresgrund.

Hunderte von Menschen trieben im Wasser,
wieder war es »vie ein einziger Verzweiflungs¬
schrei, der über das Meer hallte . Von der
„Titanic " trieben nur noch ein Mar Balken,
verzweifelte Menschen umklammerten sie mit
aller Gewalt.

Sprachlos sah der Kapitän der alten , lang¬
sam fahrenden „Cnrpathia " seinen Funker an.
„unmöglich !"

Der Funker wies seine Nachrichten vor . „Ti¬
tanic " mit einem Eisberg zusammengcstoßen-
:- E — Q — ll — D (Lome quickly
danger ) . Helft , eilt , Gefahr - und dann im¬
mer .von neuem S - O — S — — S — O
— S , Schiss in höchster Seenot , Schiss in höchst-
!ter Seenot!

Die stolze „Titanic ", der Traum jedes See-
mabns — und nun dies ! Aber es galt zu
Helsen — Kurs auf die „Titanic ". Die „Lar-
pathia " »vor der llnglücksstelle am nächstem
auch die in der Nähe fahrende „Frankfurt"
hatte die unheilvolle Nachricht aufgesangen.

Halbtot vor Erschöpfung , Kälte und panischer
Angst vor dem grauenhaften Sterben ringsum
sahen die Insassen des ersten der Rettungs¬
boote Lichter , Lichter ! Die „Earpathia " war
nab » !



'Schiff.-Rettung'. Hilf.-!" ^ Schreiend' vok
Aufregung, schluchzend lagen sich die Menschen<n reu Armen.

Einer nach dem andern wurde von den Ret¬
tungsmannschaften aus den Booten geborgen
«nd nebeneinanderan Deck niedergelegt. denn
die schwerfällige, bescheidene„Carpathia" hatte
kaum Raum für die paar hundert Menschen,die in den Booten hatten gerettet werden rön¬
nen. Bon der „Titanic" war nichts mehr zusehen.

Sorgfältig wurde im wetten Umkreis das
Meer abgesuckt.

Bleich und im tiefsten erschüttert, kehrten die
Matrosen mit ihren Booten nach stundenlan¬
gem Suchen zurück. Immer von neuem batte
man das Unglücksfeld abgesucht. Was man
gerettet hatte? Es war gelungen, einige Tote
zu bergen, man hatte die Leiche eines bekann¬
ten Millionärs gefunden, der an einem Holz.
Pfosten festgeklammert im Meere trieb. Der
erstarrte, tote Körper des jungen Funkers Phi¬
lipps war gefunden worden, jenes heldenhaf¬
ten Beamten, der bis zur letzten Selbstverleug¬
nung andere Schiffe um Hilfe gerufen hatte
und seine aufopfernde Pflichterfüllung mit dem
Tode bezahlen mutzte. Aber obwohl zwischen
dem Untergang der „Titanic" . und der Ret¬
tungsaktion der „Carpathia" nur kurze Zeit
verstrichen war, obwohl die „Charpathia" gleich
nach Erhalt der Unglücksnachricht mit Voll¬
dampf aus die „Titanic" losgesteuert war, war
nur die Rettung einiger weniger Schiffbrüchi¬
ger gelungen. Morts, folgt.,

HcAcvaAisLkeL Ar -tti
Die Landeshauptstadt meldet

Am Mittwochvormittag wurde Ecke Schul-
und Königstraße ein Mann von einem Per¬
sonenkraftwagen angesahren und tödlich
verletzt.  Die Schuldfrage ist noch nicht ge¬klärt.

In der Ulmer Straße in Stuttgart -Wan¬
gen fuhr  ein Stratzenbahvzug der Linie 25aus den Anhänger eures Lastzuges seitlich aus,
so daß der Anhänger, welcher mit Bauholz
beladen war. umgeworfen wurde. Durch denUnfall trat eine Siraßenbahnbetriebsstörnngvon über einer Stunde ein.
Beispiele der Kampfentschlossenheitim Gan

»sir. Stuttgart . Der Ga »beauftragtedes Winterhilfsckerkes  erhielt einen
Brief vom 6. Februar 1943 aus Stutt¬
gart . in dem es heißt: „Im schwersten Kampf
haben wir bis zum letzten Mann unserePflicht getan. Es lebe der Führer ! Es lebe
Deutschland! Dieser letzte Funkspruch des
Generals Strecker ans Stalingrad erschüttert
unsere Herzen. Als äußeres Zeichen größter
Ehrfurcht will ich aus meinen bescheidenen
Mitteln heute dem WHW. den Betrag von
SO Mark ovsern. wissend, daß Geld das
kleinste Opfer ist. gegenüber dem Vorbild von
Slalingrad . Unsere Losung muß lauten: Wir
wollen bis zum letzten Mann unsere Pflicht
tun ! Es lebe der Führer ! Es lebe Deutsch¬land!"

Daß die Haltung , die in diesem Schreibenzum Ausdruck kommt, nicht vereinzelt oasteht,
zeige» die jetzt schon vorliegenden Ergebnisse
der 5. Reichsstraßensammlung. Der Kreis
Balingen,  dessen seither beste Straßen-

^kaelrr !ct »tei » aus aller Welt
DaS geschah ihm recht!

Fn Rieden bürg (Gau Bayreuth ) wollte
dieser Tage ein Bauer in einem Geschäft eine
Karbidlampe kaufen. Er wurde jedoch mit
dem Bescheid abgefertigt, daß keine mehr da
sei. Als der Bauer aber vielsagend mit den
Augen blinzelte und auf ein Paket unter
seinem Arm deutete, griff der Geschäftsin¬
haber unter den Ladentisch und händigte die
gewünschte Lampe aus. Der Bauer zahlte,
legte sein Paket daneben und ging. Die Ent¬
täuschung des Geschäftsinhabers war groß,
als er das Paket öffnete und statt der erhoff¬
ten nahrhaften Tauschgabe lediglich einen —Schweinenabel fand.

Fünf Söhne kamen zum Geburtstag
In dem Orte Arle bei Norden  erlebte

ein Landwirt eine große Freude. Sieben sei¬
ner Söhne und ein Schwiegersohn stehen im
Felde. Zu seinem Geburtstage erschienen zu
seiner großen Ueberraschung vier Söhne zu
gleicher Zeit. Zwei kamen aus dem Osten,
zwei aus dem Westen. Abends kam, um das
Matz der Freude voll zu machen, auch nochder Schwiegersohn.

Aus Rache Gift in die Kaffeekanne
Die 36jährige Hilde Frosch aus Kloster-

Veßra bei Themar (Thür .) hatte in die
Familienkaffeekannc auf einem Bauerngut in
Waltersleben eine quecksilberhaltige Flüssig¬
keit gegoffen, um mit diesem Gift Rache an
dem Bauer zu nehmen, der ihr verboten
hatte, eine Festlichkeit zu besuchen. Der Mord¬
anschlag konnte jedoch rechtzeitig entdeckt wer¬
den. Die Erfurter Strafkammer verurteilte
die gewissenlose Hausgehilfin wegen versuch¬
ter Tötung zu einer Zuchthausstrafe von drei
Jahren nnd vier Monaten. ^

Paris eröffnet Volksküchen
Volksküchen haben in Paris  mit der Ver¬

abreichung von Mahlzeiten in zwei Stadt¬
teilen anaefangen. Am ersten Tage machten
13 MO und am zweiten Tage bereits 16000Pariser von der VolksküchenspeisungGe¬brauch.

Große Sturmschäden in England
Ueber Südostengland  einschließlich

London herrschte kürzlich ein Sturm , wie
man ihn seit langem nicht erlebt hat. In aus¬gedehnten Gebieten wurden große Schäden
durch Ueberschwemmunge» verursacht, beson¬
ders an der Ostküste.
Großfeuer auf dem Flugplatz von Gibraltar

Wie aus La Linea gemeldet wird, entstand
bei einem Flugzengstart auf dem Flugplatz
von Gibraltar  eine heftige Explosion. Das
Flugzeug geriet in Brand und die Flammen
griffen auf andere auf dem Flugfeld stehende
Maschinen über. Erst gegen Mitternacht
konnte das Feuer eingedämmt werden.

Viehdiebstähle in Kalifornien
Berichten aus den USA . zufolge sind die

Gutsbesitzer des nordamerikanischen
Westens außerordentlich beunruhigt über diestarke Zunahme der Viehdiebstähle von den
Ranchos seit der Fleischrationierung. Das ge¬stohlene Fleisch wird von den Dieben in die
Städte gebracht nnd dort auf der Schwarzen
Börse zu hohen Preisen verkauft. Die Lage
sei besonders ernst im Staate Kalifornien.

Riesige Waldbrände in Südamerika
Zehntausend Hektar Nadelwald wurden

nach einer Meldung aus Buenos Aires
in letzter Zeit an der argentinisch-chilenischen
Grenze durch Waldbrände vernichtet. Der
Schaden beläuft sich auf etwa 7 Millionen
argentinische Pesos. Die enorme Ausdehnung
dieser Waldbrände ist auf die anhaltende
Dürre znriickzuführen.

samniiung 31 230 Mark erbrachte, spendete am
Gedenktag für Stalingrad 101715 Mark. DerKreis Eßlingen  steigerte sein letztes Stra-
ßemammelergeoms von 71 695 auf 131620
Mark nnd der Kreis Heilbronn  von
81110 ans 185 980 Mark.

Die Hanssammlung zum 6. Opfer-
sonntag  am nächsten Samstag und Sonn¬tag muß dieses Bild der Entschlossenheit des
deutschen Volkes noch deutlicher erkennen
lassen. Diese Listensammlung ist noch viel
mehr als die Straßensammlnng geeignet,
hohe Beträge zu spenden.

Beim Radfahren tödlich verunglückt
Wankheim. Kr. Tübingen. Auf der Fahrt

nach Tübnigen stürzte die 33 Jahre alte Ehe¬
frau des Willi Jüngerem  Burgholz so

Rad. d ' " 'unglücklich vom daß ste mit einem oop-
oie

übergeführt werden mutzte. Wenige Tage
später ist die Frau . Mutter von vier Kindern,
ihren Verletzungen erlegen.

Seit drei Wochen vermißt
Ochsenbauien. Kreis Biberach. Auf ' rätsel¬

hafte Weise ist ein in einem Ochsenhausener
Betrieb beschäftigter Mann verschwun¬
den.  Vor drei Wochen hatte er seine inWurzach wohnende Familie, die er-«-über den
Sonntag ausgesucht hatte, verlassen, machtebei Bekannten in der Nähe von Ochsenhau¬
sen noch einen kurzen Besuch, erschien jedoch
am nächsten Morgen nicht an seiner Arbeits¬stätte. Bald darauf wurde sein Fahrrad auf
der Straße unweit von Ochsenhausen unbe¬
schädigt ausgesnndcu. Trotz aller Nachfor¬
schungen fehlt von dem Vermißten bis jetztlebe Spur.

Hus? ûi'ck cien Lport H
Der Sport am Wochenende

Fußball : Meisterschaftsspiele - er Gauklasse: Stutt¬
garter Kickers — SvB . Feuerbach, Sportfreunde
Stuttgart — TSG . ISIS Ulm. ViR . Heilbronn
aegen SSW . Reutlingen . Meisterschaftsspiele -er
Kreisklasse. Kreis-Gruvvenspiele : Staufen : Sport¬
freunde Eßlingen — MB . Kirchheim, SvB . Göp¬
pingen — KB . Mettinaen : Oberland : DSB . Ulm
aegen FB . Weißenau , LSG . Friedrichsbafen gegen
Neilbsbabn Ulm.

Vollkornbrot geröstet ein Leckerbissen ?
US«. Das Vollkornbrot erfreut sich wachsen¬

der Beliebtheit. Immer neue Verbraucher be¬
kennen sich zu diesem guten und gesunden
Brot . Es hat sich hernmgesproche», daß Voll¬

kornbrot mit der
Gütemarke, abge¬
sehen von dem herz¬
haften und würzi¬
gen Wohlgeschmack,
erheblich größeren
Sättigungswerr be¬
sitzt. Da alle Wert¬
stoffe des vollen
Korns erhalte» blei¬
ben, ist Hollkornbrok
für die Ernährung
von größter Bedeu¬
tung. Die tüchtige
Hausfrau versteht es
auch heute, ihren
Angehörigen ein«

r . - schmackhafte nnd ae- i'
stmde Mahlzeit vorzusetzen und manche kleine
§reude zu bereiten. In jedem Haushalt gibt-s Anregungen, die untereinander auszutau¬
schen stch lohnen. So wird es noch wenig be¬kannt sein, daß Vollkornbrot mit der Güte¬
marke geröstet ein Leckerbissen ist und eine
willkommene Abwechslung bietet.

Handball: Meisterschaftsspiele: Staffel Stuttgart«
LSB . Crailsheim — TB . Bad Cannstatt, TM.
Stuttgart — KB. Zuffenhausen: Staffel Göppingen:TG. Eßlingen — ff ENwanaen. Meisterschaftsspiel
der Kreisklasse: SG . Böblingen — KB. Znffen-bause».

Bore«: Würitembergjsche Meisterschaften in Böb¬lingen.
*

Im übrigen Reich interessiert besonders beim Fuß¬
ball bas Uebmigssvlel - er Nationalspieler
:n Frankfurt am Main . In der Nationalmannschaft,
die am Sonntag gegen eine Auswahl von Hessen-
Nassau »«treten wird » befinden sich auch die beide»
Stuttgarter Otterbach (Kickers ) nnd Siegfried
Kroncnbitter  lSvortfrcunde ) . Bo » der vor-
jährigen Vertretung stehen nur Slingler lDaxlan-
den) und Adamkiewicz lHambura ) zur Verfügung.
Die Freunde des Eisbockenspiels  warten
mit Spannung auf die zweite Vorentscheidung in
-er deutschen Meisterschaft zwischen Not-Weiß Berlin
und Mannheimer ERC . Die Amateurboxer
haben auf dem Weg zur deutschen Meisterschaft die ..Titelkämvse tn den Gauen vor sich. Fm Hallenrad - -
Wort geben sich in Erfurt dt« Spitzenkönner ein -,
Stelldichein. s)

VfB zu den Kickers aufgerückt
Württembergs Fußballmeisterschaft verspricht noch

sehr interessant zu werden , denn der BkR . Btut
gart  bekam die Punkte aus dem gegen Union
Bückingen verlorenen Spiel znaesproche» und ist nun
dicht zu den führenden Stuttgarter Kickers  auf-
gerückt. Die Kickers haben aus 11 Spielen 28:S
Punkte , der BW . aus 15 Spielen 28:1. An dritter
Stelle liegen die Sportfreunde mit 22:8 Buusicn.

! von 18.35 bis 7.09 Uhr
1

diL.-krssss IVilrttvmberß Ombü (ZesLckltoiluntz1̂ üvez-
a s r , Zl-iM^LN. brisäriekslr . 13. Vsrt»x»tsiLvr uvä 3c!irikL7
toller k'. ö . 8 <r d o o i s. Oolv . Verlos:

Oruotc: OolsoklL̂ vr 'srk « 8 »<lntraolcsrvt
2e1t krotslisLo tz kvtttr

Stadt Calw
Am »ölt,sie» Sonntag , den 14. Februar 1S4S nachmittags

17 Uhr hält Kreisbaumwart Walz,  Nagold im Weitzschen Saal in
der Badstratzc einen

Bortrag über Obstbaumpflege
und wird hierbei den schönen und weithin bekannten Film des Reichs-
Nähistandcs über Od.lbaumpflege in Württemberg vorführen.

Hiezu werden die am Obstbau interessierten Kreise aus Calw und
Umgebung, auch Frauen, sreundlich kiugeladen. Eintrittspreis 10 Rpf.

Lalw, den IO. Februar 1943.
Der Bürgermeister:

' Göhner

Beschälplatte Weil der Stadt
Aus der hiesigen Platte decken vom IS. Februar bis 18. 3«ni

de« 3». die Landbeschäler
Somnus , braun, v. Sorammo, M. v. Lhriftoffel,
Sürbitter, Suchs, o. Fürstenberg, M. ». Seetbenter»
Milauer, hbraun, v. Mitesser, M. v. Edelstein.
Der Platte ist Gestütwärter Wahl  zugeteilt.
Das vor dem erste» Decke» der Stute zu entrichtende Beschäl»

und Fohlengeld beträgt für das Decken durch Hengste des warm¬
blütigen Schlags NM. 15.—. Eine Rückerstattung des Fohlenaelds
findet nicht statt. Für die Besitzer der in das Etutbuch oder das Vor¬
register des Verbands Wllrlt. Warmblutzüchter eingetragenen Stuten
wird das Beschälgeld um RM. 7.— ermäßigt, wenn sie durch eine
Bescheinigung der Geschäftsstelle des Verbands Nachweisen, daß die
Stute für 1943 in das Etutbuch oder das Vorregister eingetragen ist
und wenn die Stute den oorgeschriebenen Brand des. Verbands Trägt.

Gebühr sllc den Bcschälschein 50 Rpf.
P okiert wird morgens7 Uhr, während der ganzen Drckzcit, mit¬

tags N Uhr und abends5 Uhr.
Weil der Stadt, den9. Febrnar 1943.

Beschälauffichtsamt
I . B. Grüner.

^^ NS .-Reichskriegerbund
Kriegerkameradschaft Lalw

Am Sonntag, den 14. Febrnar, um 15 Uhr sindr! im
Lokal Waldhorn unser

General-Appell
statt.Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist Pflicht. (Mögl.
Dieustaiizug.)

Der Kameradschaftsführer
_ — _ >

rur kslekskakni
Xrisgrvicktigvrvnck
lobonckigor kinrcttr-

ekugsekoftnerinnsn
/wksiichtzdsomtv
fokrlccirtsnverkSusorinnen
sträkta kür fvrnmslcksckienr»
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bürokröfts

Ssräckrictikigung 0 »ln»r köklgicoftsii vnck Vordllckoag beim kinioirl
Velos lislüung »Immil «k!s §ts1Ioösrl )sut «ck>»n N»Itt» bokn »Mg«gsn.
Venn «la » / irdewom » ldlck rast , melcl» Oie- d»I cker k»lcl» dol »>.

-^IIs Kralrs für «!i« VollergvmvinscbosN

«uc/r rm rei/ / rur Lr/tte ,racft ttem

Ab 14Uhr gibt es aus der Frei-
bank

Kuhpeisch
das Pfund zu SV Pfg.

Fleischmarken

E»m«. «»»«dienste
Samstag , IS. Februar:

19 30 Uhr Iugendabend der
männl. Jugend, Vereinshaus.

6. Sonntag n d. Erscheinung«»
fest, 14. Februar:
9 31s Uhr Hauptgottcsdienst,Ver¬einshaus.
I4.30UyrBezirk»sraucntag,Ver-
rinshaus.

Mittwoch, 17. Februar:
8.30 Uhr Kriegsbetstunde.
15 Uhr Gustav Adolj-Frauen-
vcrein, Deretnshaus.

Donnerstag, 18. Februar:
20 Uhr Bibelslunde.

ci,»»,. int
ökeeipot-l -euFs/» ab.

nsi-

6ara «1 guter

- >«:, IS-Z-

SliiiM SAlslen
zu kaufen gesucht.

Matthäus Rentschle«
Oberkottbach

Zu vermieten schönes,sonniges,möbliertes
Zimmer

mit Zentralheizung in Einfamilien-
housanMädel,  welches die Näh¬
schule besuchen möchte. Gegen¬
leistung etwas Mithilfe im Haus¬
halt oder Galten.

Von wem. sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

Tüchtige

Stütze
in ollen Hausarbeiten erfahren,go«
sucht.

Angebote mit Zeugnissen an
Fraueuklub Stuttgart

Alleenstr. 25

Einen IS Ztr. schweren, jungen»
gängigen

Schaffochsen
(gut zu Pferd passend) verkauft»

Wer, sagt die Geschäftsstelled»»
„Schwarzwald-Wacht".

Guterhaltenen, dunklen
SonntagTlmzng

(Größe1.65m)zu Kausenh7sh'cht.
Tausche evtl.

Radio
7 Röhren.

Wer. sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Guterhnliencn

Anzug Gr. 50
zu kaufen gesucht (evtl. Tausch).
Emil Kliug, Stadt. Boteumcisler

Calw-Wimberg 27

Ein- oder Zweisamilieilhalit
(Villenslit) in Wildbad bezw. im
Enztal gegen bar zu kau sengefucht'

Angebote an
Friedrich Klaas , Karlsruh»
Weinbrennerstratzc8
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